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↓  empfehlungen

2023  / Handel und Frieden: Wie viel Entflechtung verträgt der Frieden? / institutionelle friedenssicherung

1      Frieden verträgt nur wenig Entflechtung Breite  
ökonomische Entflechtung ist friedenspolitisch 
kontraproduktiv: Sie untergräbt die Hemmnisse 
gegenüber einem Waffengang und minimiert die 
Möglichkeiten politischer Einflussnahme. 

2      Wirtschaftliche Verflechtung nicht der Wirt­
schaft überlassen Asymmetrische Verflechtung 
wird immer wieder politisch instrumentalisiert, 
darum müssen Verflechtungsprozesse politisch 
gestaltet und begleitet werden. Die China-Strategie 
der Bundesregierung ist ein wichtiger Schritt in 
diese Richtung.

3      Gezielt eigene Verletzlichkeiten abbauen  
Flexibilisierung sowie der Aufbau von Vorhalte
kapazitäten können notwendig sein, um extreme  
asymmetrische Verletzlichkeiten abzumildern. 
Dafür ist die systematische, regelmäßige Prüfung 
von Handelsfeldern auf massive Abhängigkeiten 
notwendig, die sich an verlässlichen Kriterien  
orientiert, nicht an politischen Wahrnehmungen.

4      Handel nur mit Freunden und Nachbarn ist keine 
plausible Strategie Der Abbau von Verletzlichkeit 
durch Friend- oder Nearshoring ist unrealistisch, 
da problematische Komponenten und Güter zu-
meist außerhalb der eigenen Region oder gleich-
gesinnter Staaten liegen oder ihre Herstellung zu 
prohibitiv hohen Kosten erfolgt.

5      Polarisierung nicht anheizen, sondern abbauen 
Verflechtung ausschließlich mit gleichgesinnten  
Demokratien trägt zur Ausgrenzung anderer  
Staaten bei. Die Bundesregierung sollte gezielt 
Ländern im Globalen Süden attraktive Handels- 
partnerschaften anbieten und so neue „Freund-
schaften“ schließen. 

6      Wertegebundene Außenpolitik darf kein Dogma 
werden Benötigte Rohstoffe kommen oftmals  
dort vor, wo wenig oder keine Demokratie herrscht. 
Die Bundesregierung muss ein differenziertes  
Konzept wertegebundener Außenpolitik vorlegen, 
um auszuloten, mit wem und wie weit Handels
partnerschaften denkbar sind. 

7      In der Weltwirtschaft zählt Gewicht, darum 
europäisch handeln Eine Chinastrategie sollte 
nicht als unilaterale, sondern gesamteuropäische 
Strategie angelegt werden, um nachhaltig wirken 
zu können. Die deutsche Chinastrategie sollte  
den 2019 skizzierten Konsens der Europäischen 
Union (EU) zu China nicht unnötig verlassen. 

8      Zukünftige Handelsstrategie nicht auf China 
begrenzen Eine strategische Neuausrichtung der 
Handelsstrategie muss über China hinausgehen 
und darlegen, wie Deutschland und Europa sich 
weltwirtschaftlich positionieren, um Frieden und 
Zusammenarbeit zu fördern.

9      Institutionelles Interdependenzmanagement 
fördern Verflechtung muss politisch gestaltet 
werden. Die Welthandelsorganisation (WTO) muss 
reformiert werden und einen variablen Rahmen 
bieten: Unterschiedliche Interessen müssen abge-
bildet und Staaten auf gemeinsame Normen und 
Verfahren verpflichtet werden.
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